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Spaß und Ernst zugleich: 
Die Surendorfer Wehr übt 
vor dem Tag der offenen Tür

Schwedeneck · Seite 26

An fünf Tagen 150 Filme
geschaut. Die Nominie-
rungsjury des Naturfilm-
Festivals Green Screen
staunte über die Vielfalt
der eingereichten Beiträge.

Filme für Green Screen
wurden nominiert

Eckernförde · Seite 25

Duell gegen Berlin verlo-
ren, aber einmal im Ram-
penlicht gestanden. Die
Klasse 6 L kehrte glücklich
von der Aufzeichnung des
TV-Quiz’ zurück.

Isarnwohld-Schüler
schnupperten Studioluft

Gettorf · Seite 27

UNABHÄNGIGE LANDESZEITUNG FÜR SCHLESWIG-HOLSTEIN

Das Sommer Klassik Open
Air bringt Mozarts Oper
Die Zauberflöte ins Ostsee-
bad. Rund 100 Mitwirken-
de stehen am Sonntag, 19.
Juli, auf der Hafenbühne.

Mozarts Meisterwerk
am Innenhafen

Eckernförde · Seite 29

Wind in den Segeln und Sonne: Frida (li.) und
Finn (re.) hatten gestern Glück mit dem Wet-
ter. Mit Segellehrer Hanno unternahmen die

Schüler der Friedrich-Junge-Grundschule
zur Eröffnung der 13. Saison des Camps
24/7 eine Segeltour auf der Kieler Förde. Bis

September können Kinder und Jugendliche
am bunten Programm des Segelcamps teil-
nehmen. Seite 22 FOTO FRANK PETER

Kinder, raus auf die Förde! Der Segelspaß fängt an

Kiel. Die Landesregierung hat
mit Blick auf die Flüchtlings-
welle ein bundesweit einzigar-
tiges Willkommenspaket ge-
schnürt. Demnach sollen Asyl-
bewerber gleich nach ihrer
Ankunft Sprachkurse erhal-
ten und möglichst schnell in
den Arbeitsmarkt integriert
werden. Auf der Flüchtlings-
konferenz in Kiel kündigte Mi-
nisterpräsident Torsten Albig
(SPD) zudem Millionenhilfen
für die Kommunen an. Derweil
gerät der Landeshaushalt
durch die Explosion der
Flüchtlingskosten immer stär-
ker in Schieflage. 

„Wir werden nicht jedes
Problem auf der Welt lösen
können“, sagte Albig zum Auf-
takt der ersten Flüchtlings-
konferenz in Schleswig-Hol-
stein vor mehr als 500 Teilneh-
mern in der Halle 400 in Kiel.
Aufgabe und Ziel des Landes
sei es aber, jeden Flüchtling
„vom ersten Tag an“ zu inte-
grieren. „Wir wollen dabei als
Land an die finanzielle Belas-
tungsgrenze gehen, um zu hel-
fen.“ Ein erster großer Schritt
dahin sei ein „Flüchtlings-
pakt“, den die Regierung mit
Kreisen, Städten, Gemeinden,
Wirtschaft, Wohnungsunter-
nehmen, Hochschulen und
Verbänden ausgearbeitet hat. 

Zu den mehr als ein Dutzend
Maßnahmen, die vereinbart
wurden, gehört eine frühere

Sprachförderung. Die Flücht-
linge sollen ab Sommer bereits
in den Erstaufnahmeeinrich-
tungen in Neumünster, Boo-
stedt und ab Herbst auch in
Kiel, Lübeck und Flensburg
Sprachkurse erhalten. Start-
kosten: zwei Millionen Euro.
Geplant ist zudem eine erste
Berufsberatung durch die Job-
center. 

Die Verteilung der Asylbe-
werber auf die Kommunen
wird künftig von Flüchtlings-
managern gesteuert. Die Kos-
ten von zwei Millionen Euro im
Jahr für je zwei neue Stellen in
den vier kreisfreien Städten
und elf Kreisen trägt das Land.
In den Kommunen soll der
Sprachunterricht möglichst
nahtlos fortgesetzt, die Be-
treuung verbessert werden.

Dazu zahlt das Land ab 1. Juli
wie berichtet eine Integrati-
onspauschale von 900 Euro je
Flüchtling. Mehrkosten: rund
zehn Millionen Euro. Im Ge-
genzug entfällt die bisherige
Quartalspauschale von rund
100 Euro. 

Die Regierung kündigte zu-
dem an, das Verteilsystem für
Flüchtlinge zu überarbeiten.
„Wir werden stärker auf örtli-
che Gegebenheiten und Be-
darfe schauen“, sagte Albig.
Bisher ist die Einwohnerzahl
der Kommunen ausschlagge-
bend. Das neue System, das ab
Herbst greifen soll, führt nach
Einschätzung von Experten
dazu, dass Zentren wie Kiel
und Neumünster oder Städte
wie Eckernförde, Rendsburg
und Preetz künftig mehr Asyl-

bewerber als bisher zugewie-
sen bekommen. 

Das Flüchtlingspaket und
die weiter steigenden Asylbe-
werberzahlen haben ihren
Preis. Im kommenden Jahr
wird das Land mehr als 180
Millionen Euro für Flüchtlinge
ausgeben. Zum Vergleich: 2012
waren es rund 45 Millionen
Euro. Gleichwohl gab es für
den Füchtlingspakt auf der
Konferenz viel Lob. „Ich bin
sehr zufrieden“, sagte Kiels
Oberbürgermeister Ulf
Kämpfer (SPD). „Es wird für
Kiel leichter, die große He-
rausforderung zu stemmen.“
Ostholsteins Landrat Rein-
hard Sager (CDU) sprach von
einem „guten Ergebnis“. Der
Vorsitzende des Landkreista-
ges mahnte aber auch, „den
Bogen nicht zu überspannen“.
Flüchtlinge aus dem Westbal-
kan hätten kaum eine Asyl-
chance, dürften daher gar
nicht erst auf die Kommunen
verteilt werden.

Im Landeshaus war das
Echo geteilt. „Wir wollen den
zu uns flüchtenden Menschen
nicht nur gute Lebensbedin-
gungen, sondern auch eine
echte Perspektive bieten“, sag-
te SSW-Chef Lars Harms. Die
CDU bekräftigte ihre Kritik
am Winterabschiebestopp des
Landes. Die FDP forderte, für
alle Flüchtlinge „Crash-Kur-
se“ zum „Leben in Deutsch-
land“ anzubieten. Seite 13
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Schleswig-Holstein schließt
Millionenpakt für Flüchtlinge
Gipfel in Kiel: Ministerpräsident Albig will Asylbewerber „vom ersten Tag an“ integrieren
VON ULF B. CHRISTEN
..............................................................

Für die Flüchtlinge muss Schleswig-Holstein bis „an die finanziel-
le Belastungsgrenze“ gehen, meint Ministerpräsident Torsten Al-
big (SPD). DPA

Brüssel. Die EU-Kommission
bläst zur Aufholjagd in der In-
ternet-Wirtschaft. Dabei will
sie insbesondere Online-Käu-
fe auch über Grenzen hinweg
erleichtern, Nutzerrechte im
Internet stärken und digitale
Geschäfte ankurbeln. Ein

entsprechendes Strategiepa-
pier zum „Digitalen Binnen-
markt“ haben der Vizepräsi-
dent der EU-Behörde, Andrus
Ansip, und der EU-Kommis-
sar für Digitalwirtschaft,
Günther Oettinger, in Brüssel
präsentiert. Insgesamt 16 Ini-

tiativen wollen sie bis Ende
2016 anstoßen. 

Der Gedanke hinter den
Plänen: Wenn die digitale
Wirtschaft reibungslos über
Grenzen hinweg funktioniert,
kann sie besser wachsen und
der internationalen Konkur-

renz standhalten. Dabei ver-
folgt die EU-Kommission eine
Doppelstrategie: Neben der
Stärkung der heimischen Te-
lekommunikationsbranche
will sie auch Online-Plattfor-
men ins Visier nehmen. Ge-
meint sind Suchmaschinen,

soziale Netwerke und App-
Stores. 

Flankiert werden die Pläne
von einer Wettbewerbsunter-
suchung des Internet-Han-
dels in allen 28 europäischen
Mitgliedstaaten. Seite 7
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Die EU plant den „Digitalen Binnenmarkt“

Barcelona. Das Hinspiel des
Halbfinales in der Champi-
ons League verlor der deut-
sche Fußball-Meister Bay-
ern München glatt mit 0:3
(0:0) beim FC Barcelona.
Bayern-Torwart Manuel
Neuer verhinderte mit vie-
len Glanzparaden Schlim-
meres. Überragender Spie-
ler der deutlich überlegenen
Katalanen war Doppeltor-
schütze Lionel Messi, den
dritten Treffer markierte
Neymar in der Nachspiel-

Bittere Pleite 
für die Bayern 

Büchen. Wie können Weide-
tierhalter die Herde vor Wöl-
fen schützen? In Ländern, in
denen der Wolf nie ausgerot-
tet war, werden dazu bevor-
zugt Herdenschutzhunde wie
Pyrenäen-Berghund, Komo-
dor, Tatrahund oder Marem-
mat eingesetzt. Auch in
Schleswig-Holstein gibt es
erste Schutzhunde. Für die
Schäferin Heike Griem im
Lauenburgischen ist das ein
sinnvoller Weg. Seite 3
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Hunde schützen
vor Wölfen

Schleswig. Entspannung bei
der Schleswig-Holsteini-
schen Landestheater GmbH:
Morgen präsentieren die ex-
ternen Gutachter den 17 Ge-
sellschaftern ihre Einschät-
zungen zur Zukunft des Flä-
chentheaters. Offenbar sehen
sie tragfähige Perspektiven –
notfalls auch ohne den bishe-
rigen Produktionsort Schles-
wig. Nach langen Turbulen-
zen um einen gescheiterten
Theaterneubau und einem
drohenden Ausstieg will sich
die Stadt mittlerweile als
„Abstecherort“ weiter in die
Gesellschaft einbringen und
strebt ein multifunktionales
„Kulturhaus“ an. Seite 20

Zuversicht im
Landestheater

„Es meiner Ex sagen. Hä, hä“,
antwortete ein Leser auf die
Frage, was er anstelle des neu-
en Lotto-Millionärs aus
Schleswig-Holstein mit stol-
zen 15 Millionen Euro machen
würde. So viel Geld nur für
die Rache? Vielleicht gar keine
so schlechte Idee. Zumindest,
wenn man sich so manch an-
deren Tipp ansieht, der die
Redaktion in den vergange-
nen Tagen erreichte. Aber bei
allen kreativen Ideen und ei-
nem leichten Hang, gutes
Geld zum Fenster rauszuwer-
fen, wollen die meisten Leser
anderen Menschen helfen.
Das lässt hoffen. Seite 15 

Ich wär so gerne
Millionär, dann...

Markus Behrens
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Altenholz. Voller Einsatz, zur
Not auch mal im Graubereich
der offiziellen Spielregeln – so
etwas kommt bei den Bolzern
auf der Wiese am Ende der
Langkoppel im Eifer des Ge-
fechts vor. Eine Nummer grö-
ßer sind die Vorwürfe an die
Gemeinde von Anwohnerin
Angela Kersten: „Hier wurden
bauliche Fakten ohne offiziel-
len Beschluss geschaffen“, ist
sie nach dem Abbau der Tore
Ende April auf eben jenem
Platz überzeugt. Sie ärgert
sich über das „fehlende Fin-
gerspitzgefühl“ der Gemeinde
und verweist auf das Fehlen
der zugesagten Ersatzlösung
und die noch nicht rechtskräf-

tige Änderung des B-Plans 21.
Nach den Plänen der Gemein-
de sollen dort drei Grundstü-
cke entstehen.

„Der Bolzplatz existiert seit
mindestens 25 Jahren und
wird von den älteren Kindern
viel genutzt“, sagt die Mutter
zweier Söhnen, die nach eige-
ner Aussage mit vielen Eltern
der Umgebung in Kontakt
steht. „Wir haben uns eigent-
lich damit abgefunden, dass
gebaut wird, aber der Umgang
mit uns macht uns fassungs-
los.“ Sie moniert zudem, dass
der einzige frei zugängliche
Bolzplatz frühzeitig un-
brauchbar gemacht wurde
und Einwände gegen die B-

Plan-Änderung als „nicht re-
levant“ bezeichnet wurden. 

„Es gibt einen Entwurf- und
Auslegungsbeschluss der Ge-
meindevertretung“, erklärt
Bürgermeister Carlo Ehrich
(SPD) auf Nachfrage der KN.
„Im nächsten Schritt werden
die Einwände geprüft, dann
entscheidet die Selbstverwal-
tung.“ Den Abbau der Tore
rechnet der Verwaltungschef
einer von der B-Plan-Ände-
rung losgelösten Maßnahme
zu: „Der Spielplatz soll – in
Absprache mit den Kinder-
gärten – attraktiver gestaltet
werden, nachdem schon einige
zerstörte Spielgeräte entfernt
werden mussten“, sagt er. Im

Zuge der Arbeiten seien die
Tore weggebracht worden, um
die Sicherheit gewährleisten
zu können. Dass zwischenzeit-
lich Ersatztore auf- und wie-
der abgebaut wurden, sei „ein
Zugeständnis für das Wochen-
ende“ und „Reaktion auf Ein-
wände gewesen“, erklärt er.
Die gestern „etwas unglück-
lich“ direkt vor der Baustelle
wieder aufgestellten Tore
würden vermutlich schnell ab-
gebaut werden, so Ehrich.
Zurzeit werde jedoch beim
Gemeindezentrum nach einer
Fläche gesucht, ein einfacher
und schlichter Bolzplatz solle
„auf jeden Fall noch diese Sai-
son“ kommen. lti

„Fehlendes Fingerspitzengefühl“ beim Bolzplatz beklagt
Anwohner wollen Abbau der Tore nicht hinnehmen – Sie hoffen auf Ersatzlösung

Wollen ihren Bolzplatz behalten: Piet, Matti, Erion, Daniel, Mika,
Jorris, Frederik, Tom, Matthis (hinten von links), Julia, Lilli, Stella,
Gaya (vorne von links) und Michel (liegend). LUTZ TIMM

Eckernförde. Es war nur ein
Zufall, doch einer, der in Er-
innerung bleibt: Während
sechs Naturfilm-Experten im
Eckernförder Stadthotel
stundenlang Beiträge von
Kollegen aus aller Welt
schauen, schwimmt wenige
hundert Meter von ihnen ent-
fernt ein Finnwal durch die
Bucht. Über diesen unerwar-
teten Besuch hat sich die No-
minierungsjury für das 9. In-
ternationale Naturfilm-Festi-
val Green Screen gefreut –
und einer von ihnen ganz be-
sonders.

Der Kieler Meeresbiologe
und Naturfilmer Daniel Opitz
fühlt sich den großen Meeres-
säugern ganz eng verbunden.
2008 wurde er beim Festival
in Eckernförde für Giganten
in Gefahr – Kampf um die Wa-
le mit dem Preis für den bes-
ten Meeresfilm ausgezeich-
net. Verständlich also, dass er
in den kurzen Pausen, die die
Jury während der zurücklie-

genden fünf Tage einlegte,
immer mal wieder zum
Strand ging, um nach dem
seltenen Gast Ausschau zu
halten. Leider vergeblich.

Dafür haben Opitz und die
fünf anderen Juroren auf
Laptop- und Fernsehbild-
schirmen sehr viel Interessan-
tes betrachten können. Clau-
dia Sewig, studierte Biologin
und Wissenschaftsredakteu-
rin beim Hamburger Abend-
blatt, fallen spontan schüch-
terne Bienen ein, während der
Juryvorsitzende Michael
Packschies, Leiter der Abtei-
lung Naturschutz und Land-
schaftsplanung im Eckern-
förder Rathaus, sich an einen
Beitrag über Kolibris erin-
nert, die Spinnweben ge-
schickt für ihren Nestbau
nutzen.

Christian Herrmann, Pro-
ducer, Autor und Regisseur
beim Bayerischen Rundfunk,
schwärmt nicht nur von der
konstruktiven und sehr inten-
siven Zusammenarbeit der
Jury, der außerdem noch die

Filmemacher Marlen Hun-
dertmark und Lodur Tetten-
born angehören, sondern
ganz besonders von einem
Film zweier australischer
junger Männer. Ihre unab-

hängige, also nicht von Sen-
dern finanzierte Produktion,
hat auch bei den anderen gro-
ßen Eindruck hinterlassen.

Beim diesjährigen Festival
vom 10. bis 14. September

werden Preise in 17 verschie-
denen Kategorien vergeben.
Dabei wird ein Preisgeld von
über 30 000 Euro ausgelobt.
Insgesamt wurden – ein-
schließlich der Kurzfilme –

über 200 Beiträge aus 33 Na-
tionen eingereicht. Welche
prämiert werden, darüber
wird dann direkt vor dem Fes-
tival eine Preisjury entschei-
den.

Schüchterne
Bienen und
pfiffige Vögel
Jury nominierte Beiträge für Green Screen

Alle Mann an Deck: Fünf Tage lang tagte die Nominierungsjury und sah sich in dieser Zeit 150 eingereichte Beiträge an. Pausen gab es
für Marlen Hundertmark, Claudia Sewig, Daniel Opitz und Christian Hermann (sitzend von links) sowie Lodur Tettenborn und Michael
Packschies (stehend von links) nur ganz selten. UWE RUTZEN

VON UWE RUTZEN
....................................................

Markus Behrens
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